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Wichtigsten muss man ihm unbedingt
zustimmen : In der Lehre, class die ps>-
chische Einstellung eine ungeheure, kaum

zu überschätzende Macht über unser ganzes

Ich hat.

Körperliche Abhärtung ist schon

recht. Man soll aber daran denken, dass

Abhärtung in der Hauptsache eine

seelische Angelegenheit sein muss. Ein

unbesorgter Wille zur Gesundheit soll sich

paaren mit einer natürlichen Abneigung

gegen alles Kranksein.

Erziehung zur Kränklichkeit ist Erzielung

zur Selbstsucht. Leute, die sich viel

mit ihrem Körper und ihrer Gesundheit

abgeben, konzentrieren ihr Interesse

immer mehr auf ihre eigene Person und
entziehen es in entsprechendem Masse der

Umwelt. Sie gehen der Gemeinschaft
verloren.

Aller Kult mit der Krankheit, alle
Hypochondrie ist gewissermassen auch ein

Unrecht allen den Kranken gegenüber,
die so gern gesund sein möchten, die aber

von einem schweren Schicksal in den Fesseln

eines unabwendbaren Leidens gehalten

werden. Nur diese haben Anspruch
auf unser Mitleid und unsere besondere

Rücksicht. Der Hypochonder aber
erschleicht sich Interessen, die ihm nicht
zukommen; er stiehlt sie zugleich dem

tragisch Kranken, dem sie billigerweise
zukommen sollten, weg.

Gesundheit ist nicht das höchste Gut,
wie ein verbreitetes Sprichwort meint:
aber sie ist unumgängliches Mittel zur
Erfüllung der Lebenspflicht. Gesundsein
heisst. sich auf der Höhe seiner Leistungskraft

befinden. Kranksein heisst. in

irgendeinem Grade gelähmt sein inbezug
auf die Lebensaufgabe. Der Wille zur
Gesundheit ist somit ein wichtiger Teil des

Willens zur Pflicht.
Ein weiterer Artikel von Prof. Schohaus erscheint

in einer der nächsten Nummern.

Können Sie noch so gut Kopfrechnen
wie ein durchschnittlicher Schüler der 8. und 9. Klasse?

2 Examenaufgaben aus dem Kanton Zürich :

Herr S. erhält durch die Post 760 Fr., und zwar in gleicher Zahl
1, 2, 5, 10, 20 Frankenstücke. In wie vielen Geldstücken wurde ihm
sein Guthaben ausbezahlt? (mündlich). ('001 ul)

In welcher Zeit bringt ein Kapital à 5 °/o den gleichen Zins, wie
41/2 % 40 Tagen? (mündlich). ('ßX 9£)
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